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Fachzeitschrift für das gesamte Fischer ei wesen

5. Jahrgang Jänner 1952 H eft 1

D r. Hans W a s c h n i g ,  K lagenflirt

Die Rechtsnatur,
der Erwerb und die Sicherung von Fischerei­
rechten nach dem Kärntner Fischereigesetze

N ach dem Kärntner F ischereigesetze vom 29. April 1931, LGB1. Nr. 35, 
das in der Nummer 43 des L andesgesetzblattes für Kärnten vom 29. Sep­
tem ber 1951 mit der Bezeichnung „Fischereigesetz 1951“ unter B erück­
sichtigung aller bisher erschienenen N ovellen  neu verlautbart wurde, ver­
steht man unter dem F i s c h e r e i r e c h t e  die ausschließliche Befugnis, 
in jenem  G ewässer, auf das sich das Recht räum lich erstreckt und das als 
Fischw asser bezeichnet w ird, Fische, K rustentiere und M uscheln zu hegen, 
zu fangen und sich anzueignen.

M an u n te rsc h e id e t zw ischen  F isc h e re ire c h ten  in e i g e n e n  un d  f r e m ­
d e n  G ew ässern . Im  e rs te re n  F a lle  h a n d e lt es sich  um  P riv a tg ew ässe r, die 
im  E igen tum  des F isc h e re ib e re ch tig te n  s tehen  (gu tseigene F ischw ässer), 
w äh re n d  u n te r  frem d en  G ew ässern  d ie  ö ffen tlich en  G ew ässer u n d  jen e  
P riv a tg e w ä sse r  v e rs tan d en  w erd en , in  denen  au f G ru n d  eines besonderen  
R ech ts tite ls  (wie K auf, S chenkung  usw.) n ich t d e r  E ig en tü m er des G e­
w ässers, sondern  je m a n d  a n d e re r  fisch e re ib e rech tig t ist. W ä h re n d  das 
F isc h e re ire c h t au f gu tse ig en en  G ew ässern  als ein  selb ständ iges, m it dem 
E igen tum  an  G ru n d  u n d  B oden  v erb u n d en es R ech t oder als A usfluß oder 
T eil des E ig en tu m srech tes  am  g u tse ig en en  G ew ässer b e tra c h te t  w ird , 
w e rd en  F isch e re irech te  an G ew ässern , d ie n ich t im  E igen tum  des F isc h e re i­
b e re c h tig te n  stehen , als D ie n s tb a rk e ite n  angesehen . Es k a n n  d an n  nach  dem  
K ä rn tn e r  F isch ere ig ese tze  eine G ru n d d ie n s tb a rk e it  im  S inne des § 473 
ABGB od er e ine u n reg e lm äß ig e  D ie n s tb a rk e it  nach  § 479 ABGB vorliegen .

E ine G r u n d d i e n s t b a r k e i t  se tz t zw ei G ru n d e ig e n tü m e r voraus, 
von w elchen  e inem  G ru n d e ig e n tü m e r als dem  V erp flich te ten  das d ien s tb a re , 
dem  a n d e re n  G ru n d e ig e n tü m e r als dem  B erech tig ten  das h e rrsch en d e  G ut 
g eh ö rt (z. B. d e r  jew e ilig e  E ig en tü m er des G ru n d stü ck es  A ist fischerei- 
b e re c h tig t am  G ru n d s tü c k e  (G ew ässer) B; das G ru n d s tü c k  A w ird  als 
h e rrsch en d es  G ut, das G ru n d s tü c k  B als d ienendes G u t bezeichnet). Ein 
W echsel in  d e r P e rso n  des E ig en tü m ers  des h e rrsc h e n d e n  oder des d ie n e n ­
d en  G utes sp ie lt bei G ru n d d ie n s tb a rk e ite n  k e in e  R olle, so lange d ie D ie n s t­
b a rk e it  g ru n d b ü c h e rlic h  s ich e rg es te llt ist. Es ist d a h e r  — um  beim  an g e ­
fü h rte n  B eisp iele  zu b le ib e n  —- d e r jew e ilig e  E ig en tü m er d e r  L iegenschaft 
A am  G ru n d s tü c k e  (G ew ässer) B fisch e re ib e rech tig t ohne R ück sich t d a rau f.

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



Seite 2 Ö s t e r r e i c h  s F i s c h e r c i Heft 1

w er jew e ils  E ig en tü m er d e r  L iegenschaft B ist. D as R e ch tsv e rh ä ltn is  ist 
also dasse lbe  w ie e tw a  be i e in e r  g ru n d b ü c h e rlic h  s ich e rg es te llten  W eg­
se rv itu t.

Anders ist das F ischereirecht zu beurteilen , w enn es sich nicht auf eine 
G runddienstbarkeit, sondern auf eine u n r e g e l m ä ß i g e  D i e n s t b a r ­
k e i t  nach § 479 ABGB stützt. In einem  solchen F alle ist das Fischereirecht 
nicht mit dem Eigentum  einer L iegenschaft des F ischereiberechtigten  ver­
bunden; dem F ischereiberechtigten , der gar nicht Liegenschaftseigentüm er  
zu sein braucht, steht für seine Person in einem  nicht ihm gehörigen G e­
wässer das F ischereirecht zu. Es handelt sich dem nach um eine persönliche 
D ienstbarkeit. W ährend jedoch nach § 529 ABGB persönliche D ienstbar­
keiten  mit dem Tode der berechtigten  Person aufhören und nur dann, wenn  
sie ausdrücklich auf die Erben ausgedehnt werden, im Z w eifel nur auf die 
ersten gesetzlichen  Erben übergehen können, sind F ischereirechte, die als 
unregelm äßige D ienstbarkeiten  anzusehen sind, frei veräußerlich und un­
beschränkt vererblich.

In der überw iegenden M ehrzahl der F älle bestehen Fischereirechte an 
fremden, vor allem  an öffentlichen G ewässern. Solche Fischerei rechte 
standen seinerzeit vorw iegend dem A del als Vorrecht zu. W ährend das 
Jagdrecht seit der Zeit der Bauernbefreiung mit dem G rundeigentum  ver­
bunden ist, w urden die F ischereirechte als private, bürgerliche Rechte 
aufrecht erhalten, deren Erwerb und Besitz sich nach den allgem einen Vor­
schriften über den B esitz und Erwerb von Privatrechten zu richten hat. 
D as Kärntner F ischereigesetz bestim m t daher, daß zur Entscheidung von 
Streitigkeiten  über den Erwerb und B esitz von Fischereirechten die ordent­
lichen G erichte zuständig sind; nur die Feststellung, daß ein Fischereirecht 
dem Lande zusteht und die Zuweisung von F ischereirechten an neuen 
G ew ässerläufen, D urchstichs- und D urchbruchsw asserflächen sow ie an 
neuen G erinnen obliegt den Behörden der allgem einen staatlichen Ver­
w altung.

Es ergibt sich nun die Frage, ob und in w elcher W eise der F ischerei­
berechtigte die M öglichkeit hat, sein  F i s c h e r e i r e c h t  v o r  j e d e m  
Z u g r i f f e  D r i t t e r  z u  s i c h e r n .  W enngleich nach dem Kärntner 
F ischereigesetze a lle  F ischereirechte in einem  K ataster vorzum erken sind, 
kommt einer solchen K ataster-Eintragung doch keine rechtsbegründende  
oder das F ischereirecht absolut sichernde W irkung zu. D er F ischerei­
kataster kann w ohl ein gew ichtiges B ew eism ittel darstellen, es fehlt ihm 
aber jener Schutz des öffentlichen G laubens, w elchen  § 1500 ABGB und 
§ 63, Absatz 3, des G rundbuchsgesetzes dem jenigen gew ähren, der im Ver­
trauen auf das G rundbuch R echte erwirbt. D ieser Schutz ist beim  F ischerei­
kataster schon deshalb nicht m öglich, w eil für dessen A nlegung und Ein­
tragung nicht jen e strengen Vorschriften w ie für das G rundbuch gelten. 
D er F ischereikataster stim m t auch mit dem tatsächlichen Besitzstände oft 
nicht überein, w eil m anchm al Ü bertragungen von F ischereirechten zum  
K ataster nicht angem eldet w erden. Aus diesem  Grunde hat schon Dr. Franz 
K1NDLER, ehem als G erichtsvorsteher in M auerkirchen, in seinen A ufsätzen, 
die er in den N otariatszeitungen Nr. 4, 5 und 11 des Jahrganges 1930 sow ie  
in der Zeitschrift „Ö sterreichs F isch erei“ (Heft Nr. 8 aus 1951) veröffent­
licht hat, auf die Z w eckm äßigkeit der grundbücherlichen Sicherstellung
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der F ischereirechte verw iesen. Nach seinen A usführungen ist das F ischerei­
recht in allen F ällen  ein Recht über eine Sache ohne R ücksicht auf gew isse  
Personen, somit ein dingliches Recht (§§ 307 und 308 ABGB). Seit der dritten  
T eilnovelle  zum allgem einen bürgerlichen G esetzbuche, das ist seit 15. April 
1916, ist zur E r w e r b u n g  e i n e s  F i s c h e r e i r e c h t e s  ausnahmslos 
notwendig:
a) die Errichtung einer Urkunde, die allen Erfordernissen einer grund- 

bücherlich einverleibungsfähigen  U rkunde entspricht,
b) bei jenen F ischereirechten, die im Grundbuche eingetragen sind, die 

Verbücherung dieser U rkunde im Grundbuche,
c) bei jenen  Fischereirechten, die im G rundbuche nicht eingetragen sind, 

die H interlegung dieser U rkunde zufolge Verordnung vom 18. Novem ber  
1927, BGBl. Nr. 327.
Bevor diese B edingungen erfü llt sind, hat man bloß ein persönliches 

Recht gegen den bisherigen F ischereiberechtigten  auf gesetzm äßige Ü ber­
tragung des Fischereirechtes.

Für die g r u n d b ü c h e r l i c h e  E i n t r a g u n g  des F ischereirechtes  
gelten  folgende Bestim m ungen:

1. W enn die G rundparzellen des Fischw assers im Grundbuche aufge­
nommen sind, kann der G rundeigentüm er, w enn er g leichzeitig  auch 
Fischereiberechtigter ist (gutseigenes Fischw asser), die Ersichtlichm achung  
seines F ischereirechtes im G rundbuche als G utsbestandteil beantragen. 
Dr. KINDLER beruft sich h iebei auf die von Prof. KLANG in seinem  Kom­
mentar zum ABGB vertretene Auffassung, w onach das F isehereirecht dort, 
wo es dem G rundeigentüm er zusteht, als B estandteil des Eigentum s anzu­
sehen ist.

2. W enn die G rundparzellen des Fischw assers im G rundbuche auf ge­
nommen w orden sind und das F ischereirecht als G runddienstbarkeit anzu­
sehen ist (siehe obiges B eisp iel mit den G rundstücken A und B), kann der 
F ischereiberechtigte beantragen, daß das F ischereirecht als G runddienst­
barkeit seines F ischereianw esens eingetragen werde; in diesem  F alle  ist 
das F ischereirecht im G utsbestandsblatte der Liegenschaft des Fischerei- 
berechtigten  (des F ischereianw esens) ersichtlich  zu m achen und im Lasten­
blatte der Liegenschaft, auf der sich das Fischw asser befindet, e inzu­
verleiben.

3. W enn die G rundparzellen des Fischw assers im G rundbuche auf ge­
nommen sind und das F ischereirecht eine persönliche D ienstbarkeit (un­
regelm äßige D ienstbarkeit nach obigen A usführungen) darstellt, kann der 
F ischereiberechtigte beantragen, daß sein F ischereirecht als persönliche  
D ienstbarkeit auf der L iegenschaft, auf der sich das Fischw asser befindet, 
eingetragen wird.

„ d e d c o U U  W a & * e c w i# U c U a ft"
Unter diesem Titel hält Ministerialrat Edmund H a r t i g  am 5. Februar 1952 

um 18 Uhr im Ingenieurbaus, Wien 1., Esehenhachgasse 9, III. Stock, eine Licht­
bildervortrag, auf den wir besonders aufmerksam machen.
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4. Sind die G rundparzellen des F ischw assers noch nicht in das G rund­
buch aufgenom m en, w eil sie in der R egel öffentliches Gut sind, kann der 
F ischereiberechtigte beim  B ezirksgerichte die A ufnahm e dieser G rund­
parzellen ins öffentliche G rundbuch und darauf die E inverleibung seines 
Fischereirechtes je  nach der Sachlage als G runddienstbarkeit oder als 
persönliche D ienstbarkeit w ie  unter 2. und 3. beantragen. D ieses Verfahren  
ist nach § 63 des G rundbuchsanlegungsgesetzes vom 19. D ezem ber 1929 
Stempel- und gebührenfrei.

5. In jenen  Fällen , in w elchen  ein F ischereirecht an noch nicht ins 
Grundbuch eingetragenen P arzellen  des Fischw assers mit dem B esitze einer  
Liegenschaft verbunden ist, kann auch ohne Aufnahm e der G rundparzellen  
des Fischw assers ins Grundbuch die Ersichtlichm achung des F ischerei­
rechtes als D ienstbarkeit im G utsbestandsblatte des F ischeranw esens als 
herrschenden Gutes gemäß § 11, Z. 2, A nm erkung 1, der Grundbuchs-

orschrift 1930 erfolgen. Dr. KINDLER verw eist naturgem äß darauf, daß 
der unter 4. geschilderte Vorgang, also die Aufnahm e der F ischereiparzellen  
ins Grundbuch und die Sicherstellung des F ischereirechtes auf diesen Par­
zellen  vorzuziehen ist.

Auch nach dem Kärntner F ischereigesetze kann das F ischereirecht in 
frem den G ew ässern nur auf die im § 481 ABGB angeführte Art erworben  
werden, also durch Eintragung im Grundbuche, soferne die P arzellen  des 
Fischw assers im G rundbuche bereits auf genom m en w urden oder durch 
gerichtliche H interlegung einer verbücherungsfähigen Urkunde, falls die 
Parzellen  des F ischw assers noch nicht im G rundbuche aufscheinen.

D iesen  Erfordernissen w urde v ielfach  nicht Rechnung getragen, d a h e r  
e r s c h e i n e n  d i e  m e i s t e n  F i s c h e r e i r e c h t e  n i c h t  g e s i c h e r t .  
D ieser Um stand ist auch darauf zurückzuführen, daß bei der A nlegung der 
Grundbücher vor 70 Jahren diese R echte sehr stiefm ütterlich  behandelt 
wurden. Nach den Ä ußerungen des erw ähnten O berlandesgerichtsrates 
Dr. KINDLER, in dessen G erichtsbezirk alle  Fischereirechte grund- 
bücherlich sichergestellt w urden, haben die m eisten G erichte die Fischerei- 
rechte, die in den alten G rundbüchern, vor allem in den Landtafeln, sehr 
gew issenhaft eingetragen waren, ins neue Grundbuch nicht aufgenom m en, 
verm utlich, w eil dam als die Rechtsnatur der F ischereirechte noch nicht 
hinreichend k largestellt war. N u n  w ä r e  e s  aber im H inblicke auf die 
Bestim m ungen der III. T eiln ovelle  zum A llgem einen Bürgerlichen G esetz­
buche h o c h  a n  d e r  Z e i t ,  d a ß  s i c h  s o w o h l  d i e  F i s c h e r e i ­
b e r e c h t i g t e n  i n  i h r e m  e i g e n e n  I n t e r e s s e  als auch die R echts­
berater d i e  M ü h e  n e h m e n  w ü r d e n ,  sich mit dieser A ngelegenheit 
zu befassen und auch d i e  F i s c h e r e i r e c h t e  d u r c h  V e r b ü c h e -  
r u n g  i m  G r u n d b u c h e  v o r  Z u g r i f f e n  D r i t t e r  z u  s i c h e r n .

„D er Teichw irt muß sich k la r  machen, daß die Aon harten  W asserpflanzen freie 
W asserfläche allein te ichw irtschaftlich  N utzen b rin g t und daß nur von dieser nicht 
verw achsenen Fläche eine E rtragsste igerung  durch die D üngung möglich ist.“

(Prof. Dr. W. WUNDER in „A .F .Z .“)
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